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Jrügerische Icoffnungen.
Keine Sonderaktion Englands.

e Sos. Parl.Dienſt gelangte in den Befih folgender Er

„Jn offiziellen Kreiſen Londons iſt man überraſcht über die Andeutung, die britiſche Regierung ſei entſchloſſen, e ſoſortige e.

ſegte Frankreich zu Fee. Von ermächtigter Seite wird
ellt, daß es durchaus voreilig wäre, von einem geſonderten

yrgehen Englands Deutſchland gegenüber zu ſprechen.“

Zur Politik des Völkerbundes
Kußert ſich unſer Preſſedienſt weiter:

Die Hoffnungen auf ein Zerwürfnis zwiſchen England und rarnr Wol von denen in gewiſſen deſſen Kreiſen

alles Heil für unſer Volk erwartet wurde, ſind durch eine Mit
teilung der offiziellen Agentur der engliſchen Regierung ſchnell

S worden. Tatſächlich denkt man in den maßgebenden
reiſen Englands nicht daran, das Bündnis mit Frankreich ohne

weiteres aufzugeben und zu einer Sonderaktion in der
Reparationsfrage zu ſchreiten. Auch in London iſt man davon
See daß in erſter Linie eine Bündnispolitik mit Frankreich
im Intereſſe des Friedens liegt, den die engliſche Regierung, vor
allem aber das Volk, will. Deshalb, auch trotz aller Enttäuſchungen,
die fortgefetzten Bemühungen, die ſicherlich beſtehenden Schwierig
Zeiten aus der Welt zu ſchaffen und den Weg zu einer Kom

mißlöſung zu finden. Nach allen bisherigen Verlautbarungen
eht die engliſche Regierung die Möglichkeit einer derartigen

omißlöſung in grundſätzlichen Zugeſtändniſſen an
rankreich in der Frage der Eiſenbahnregie und der Sicherheiten

e e Durchführung aber dem Völkerbund obliegen ſoll.
ie Tatſache, daß der Völkerbund bei der Löſung desRuhrkonfliktes Mitbeſtimmungsrecht erhalten ſoll, mu e Treiten

deutſchen Volkskreiſen mißtrauiſch wirken. Der Völker
bund, wie er heute iſt, genießt in Deutſchland kaum Vertrauen.

nsbeſondere die Entſcheidung über die Grenzregulierung in
berſchleſien hat in Deutſchland allgemein den Eindruck hervor

gerufen, daß der gegenwärtige Völkerbund nichts anderes iſt als
ein Jnſtrument, das ſich bemüht, den franzöſiſchen Machtbeſtre
bungen in jeder Hinſicht gerecht zu werden. Auch die Behandlung
der Saarfrage ſpricht dafür. Trotz aller Beſchwerden unſerer ſaar
ländiſchen Volksgenoſſen an den Völkerbundsrat herrſcht an der
Saar bis heute noch das Syſtem der Unterdrückung. Es iſt daher
verſtändlich, wenn die Neigung des deutſchen Volkes, Vertreter
in den Völkerbund zu entſenden, nicht groß iſt und die Beſtrebungen
Prkre77 Deutſchland von dem Bund fernzuhalten, keine be
ondere Verſtimmung hervorgerufen haben.
Es iſt begreiflich, wenn die engliſche Regierung in Konſequenz

ihrer Politik jetzt deshalb Verſuche anſtrengt, den Völkerbund in
gewiſſem Sinne zu reorganiſieren, um ihn auch für die
deutſche Bevölkerung ſchmackhaft zu machen. Die
Beſprechung der Saarfrage, die gerade in dieſen Tagen vor aller
Oeffentlichkeit gegen die Abſichten der franzöſiſchen Regie
rung erneut in Genf vor ſich geht, und die voraufgegangene Ent
ſendung des Lord Robert Cecil als Vertreter der engliſchen Re
bin im Völkerbundsrat dürften als Einleitung der Reorgani-
ationsbeſtrebungen zu betrachten ſein. Auch nach der Aenderung
er Geiſtesverfaſſung des gegenwärtigen Völkerbundes wird in

der Stimmung der deutſchen Bevölkerung gegenüber dem beſtehen-
den Bund der Völker nichts geändert, wenn nach erfolgreicher Re
organiſation der Verſuch gemacht werden ſollte, dieſen Bund als
Kontrollinſtanz über deutſche Gebietsteile zu benutzen, ihm Ho-
heitsrechte s gteden. die ausſchließlich dem Deutſchen Reiche

kommen. Die Aufrechterhaltung der Eiſenbahnregie im Weſten
eutſchlands und die Einſetzung einer internationalen Gendar-

merie taſten aber die deutſchen Hoheitsrechte an.
Jmmerhin dürfte die Mehrheit des Reich stages, wenn es

notwendig iſt, das Schickſal unſeres Volkes einem Völkerbund an
bertrauen, von dem ſie gewiß iſt, daß er im wahrſten Sinne des
Wortes ein Bund der Völker iſt, der vor allen Dingen die Hoheits
rechte je de s Staates achtet. Das letzte Angebot der deutſchen
Regierung gibt zu erkennen, daß man jetzt ſelbſt in einem Teil
der Kreiſe Deutſchlands die Notwendigkeit der Erfüllungspolitik
als gegeben anſieht, die bisher einer Wiedergutmachung feindlich
gegenüberſtanden. Geht man bei der kommenden Löſung von
dieſem Geſichtspunkt aus und das muß ein Völkerbund, der
ſeinem Namen gerecht werden will dann läßt ſich ſchon eine
Löſung finden, die Deutſchlands Recht zum Leben anerkennt, ſeine

oheitsrechte achtet, ſchließlich aber auch den Völkern, die auf
eparationen heſtehen, das gibt, was der Wiederaufbau der zer-

ſtörten Gebiete erfordert und was im Rahmen der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit liegt.

Neue Regierung alte Politik.
Erklärungen des belgiſchen Rabinetts.

Drüſſel, 4. Juli. (WTB.) Jn der Kammer erklärte Miniſter
räſident Theunis, daß die neue Regierung mit demſelben voll
ändigen bezüglich der militäriſchen und der Sprachen

eſchäfte herantrete wie die J Ebenſo müßtenage an die nw un use zurzeit gegen Deutſchland angewendeten
ie Regierung beRahmemaßnahmen aufrechterhalten werden.

abſichti e, die Politik ihrer rer fortzuführen. Mit eben-
eviel Mäßigkeit wie Feſtigkeit wird die Regierung die größte

nergie entfalten, um das feige und verabſcheuungswürdige Ver-
echen zu ahnden, deſſen Opfer eine Anzabl belgiſcher Soldaten

geworden. Die Regierung wird bei ihrer ReparationspolitikUelten, bis das Land Genugtuung erlangt,

Halle, Mittwoch, den 4. Julf
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Italiens Stellung zum Ruhrproblem.
Eine Erklärung Muſſolinis.

„Rom, 4. Juli. Muſſolini ſprach geſtern im Miniſterrat über
die auswärtige Lage. Die Lage an der Ruhr habe 9 in den letzten
Tagen verſchlechtert. Das Eingreifen des Papſtes habe nichts ge
beſſert, vielmehr ſei der Beſchluß des franzöſiſchen Senates und
der Sabotageakt in Duisburg ein gegenteiliges Anzeichen. Nach der
Löſung der belgiſchen Kriſe ſei die Aufnahme der diplomatiſchen
Aktion jedoch wieder beteilige ſich an ihr und
werde ſich für eine vollſtändige Löſung des Reparationsproblems
im Sinne des Londoner Memorandums einſetzen.

Der Papſt gegen die hakenkreuzler.
Schärfſte Verurtellung der Sabotageakte.

Mün chen, 2. Juli. Der Papſt hat an ſeinen Münchener Ver
treter Faſcelli aus Anlaß des Unglücks auf der Rheinbrücke hei
r folgendes Telegramm richten laſſen:

„Während der Heilige Vater ſich mit ſeinem Brief bemühte,
die Mächte zu einer wirtſchaftlichen Verſtändigung
zu führen und während er beſtrebt iſt, alles vermeiden zu laſſen,
was eine ſolche Verſtändigung verhindern könnte,
erfahre ich e meinem lebhaften Schmerz, daß in den beſetzten
Gebieten Sabotage-Akte und andere Verbrechen
unter der Depiſe der e Reſiſtenz begangen werden.

wen Zu it r We W zu unteregiernng ein für allemgl einenſolchen en Berert an's verurteilt
(gez.) Gaſpari.

Wir ſind geſpannt, was die Reichsregierung dem Beauftragten
des Papftes antworten wird. Ob man jetzt endlich einſieht, wie
mit deutſchen Intereſſen Schindluder getrieben wird? Die Ver
urteilung der Verbrechen an Rhein und Ruhr durch das Papſt-
telegramm geſchieht in ſo ſcharfer Form, daß allmählich ſelbſt der
Reichs und Redekanzler Cuno begreifen müßte, wie dieſe
Schuftereien bezahlter Nationalbolſchewiſten im Auslande wirken,
wenn ſchon der Papſt ſie als Verbrechen bezeichnet.
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Wie die Berliner Morgenblätter melden, trifft der vpäpftliche
Nuntius Pacelli heute aus München in Berlin ein und wird
mit dem Reichskanzler eine Beſprechung haben, deren Gegenſtand
das Telegramm des Papſtes an den Nuntius ſein wird.

Der Kampf an der Ruhr.
Schärfſte Durchführung der Blockade.

Elberfeld, 3. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Die Verkehrs
erre wird überall ſtreng durchgeführt. Der Kommandant in
ohwinkel hat die Stillegung der Elberfelder Schwebebahn, deren

Endpunkt im unbeſetzten Gebiet verfügt. Durch die Still
legung der Schwebebahn wird der Verkehr im Wuppertal und im
Bergiſchen Land vollſtändig unterbunden. Jn Hengſtey dürfen nur
Perſonen paſſieren, die aus dem unbeſetzten Gebiet kommen und
ins unbeſetzte Gebiet wollen. Alle anderen werden zurückgeſchickt.
Durch die neueſten Maßnahmen iſt die Lebensmittelverſorgung im
Einbruchsgebiet ernſtlich gefährdet. Das trifft beſonders für die
Bezirke Eſſen und Gelſenkirchen zu. Der Regierungspräſident von
Köln wurde bei dem engliſchen Kreisdelegierten vorſtellig, um eine
mildere Handhabung der von den Franzoſen erlaſſenen Verkehrs
beſtimmung, für den Brückenkopf Köln, zu erwirken. Der
Kreisdelegierte ſagte zu, einen entſprechenden Verſuch zu machen
und hat ſich ſofort mit den maßgebenden Stellen in London in
Verbindung geſetzt. Jn London wird augenblicklich über die An
gelegenheit beraten. Berliner Poſt iſt am Montag und Dienstag
nicht eingetroffen. Zeitungen werden ebenfalls ins beſetzte Gebiet
nicht zugelaſſen. Das ſozialdemokratiſche „Solinger Volksblatt“,
das in Elberfeld gedruckt wird, kann deshalb nicht erſcheinen.

Jn Bottrop haben a h durch Plakatanſchlag angeord
net, daß ſämtliche Wirtſchaften für die Dauer von vier Wochen ab
3. Juli zu ſchließen ſind, und die Straßenbahn ihren Verkehr für
14 Tage einzuſtellen hat. Der Grund hierfür iſt ein Unfall eines
franzöſiſchen Kraftwagens, der in der Nacht vom 29. zum 30. Juni

n einen auf einer r am Bahnhof Bottrop-ord liegenden Stein fuhr, wobei einige Jnſaſſen erheblich verletzt
wurden.

Das militariſtiſche Schreckensregiment.
Aus dem Ruhrgebiet wird berichtet: Jn der Nacht zum 4. Juli

wurde in Herten der Bergmann Ponkamp von einem fran
zöſiſchen Poſten erſchoſſen. Der Arbeiter Richard Jöckel
wurde ange ſchoſſen. Auf der Eiſenbahnſtrecke Dorſten--Oſter-
eld und r ſten BuerSüd ruhte bis heute nacht 12 Uhr der
erkehr anläßlich der Trauerfeier für die Opfer der Exploſions

kata he bei Hochfeld. Jn Herne und Recklinghauſen
wurden aus gewieſen am 30. Juni 68 Eiſenbahner, in Mül-
heim 10 Eiſenbahner; ams2. Juli in Herne 18 Eiſenbahner und
in Gelſenkirchen 7 Eiſenbaghner. Am 1. Juli verſuchten ſechs
Mann mit einem Kahn unter Umgehung der Poſtenkontrolle über
die Ruhr zu fahren. Sie wurden von den Poſten beſchoſſen und
zum Teil verletzt.

ankfurt a. M., 4. Juli. Jn Ludwigshafen wurden ausgewieſen9 rig und 23 ehe re mit Frauen und 45 Kindern, im Be-
z Trier 188 Eiſenbahner mit Familien, im Bezirk Mainz 84 Be

i enſtete mit Familien,

d
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Das Ruhrproblem
inmitten der Finanznöte Deutſchlands.

Von Fritz Kunert.
II.

Auch die an. ſich vorzüglichſten Maßnahmen haben für ihren
rollen Erfolg zwei Vorausſetzungen. Erſtens müſſen ſie
in ſachgemäßem, ſhyſtematiſchem Zuſammenwirken angewendet
werden. Zweitens bleiben ſie taube Nüſſe, wenn ihnen nicht die
Erfaſſung der Gold- oder Sachwerte mächtig fördernd,
ja entſcheidend, zur Seite ſteht, was innerhalb der bürgerlichen
Geſellſchaftsordnung durchaus als möglich erſcheint. Eine ſtarke
Ergreifung dieſer Werte liegt zweifellos noch im Rahmen der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Wertbeſtändige Reichsobligationen
würden dadurch ſofort ermöglicht werden. Die Sachwerte würden
die Regierung kreditfähig machen, ſo daß ſie mit gutem Erfolg
zu Goldanleihen, zur Deckung und zum finanzgiellen Ausgleich
des Ruhrabenteuers, zur Durchführung der Reparationsforde-
rungen ſowie zur ſchließlichen Amortiſation der Geſamtſchuld
übergehen könnte.

Die Spuren Dänemarks im vorigen und Ungarns in dieſem
Jahrhundert ſchrecken nicht. Denn in beiden Ländern wurde die
Erfaſſung der Goldwerte mit unzulänglichen Mitteln als Expe-
riment behandelt, das in einem ſtümperhaften Verſuch zum
Scheitern verurteilt war. Der rühmlich bekannte öſterreichiſche
Sozialpolitiker und Nationalökonom Goldſcheid ſprach ſich
ſchon zu Anfang und auch in der Mitte des Weltkriegs wieder
holt mit aller Energie und Klarheit für Erfaſſung der Sachwerte
aus. So in ſeinem trefflichen Werk „Staatskapitalismus und
Staatsſogzialismus.“ Er kam zu dem Reſultat, daß alle
anderen Steunern außer Erfaſſfung diefer Werte
in der einen oder anderen Form abgewälzt werden und früher
oder ſpäter unweigerlich in die Taſchen der Finanz und Kapital-
magnaten zurückfließen müſſen.

Niemand bezweifelt, daß die Sachwerte den erheblichſten Teil
des Warenreichtums des Landes ausmachen, daß ſie jetzt bei Be
antwortung der Reparationsfrage eine höchſt wichtige Rolle zu
ſpielen haben. Man ſpricht roßtäuſcheriſch vom Nationalreichtum,
vom Nationalvermögen in Höhe von 200 bis 300 Goldmilliarden
und meint doch nichts anderes damit als den Privatbeſitz einzelner.
Anders liegt es bei der Nationalſchuld; ſie ruht auf dem ganzen
Volke als eine ganze, unteilbare Schuld. Nun, es gilt jetzt den
Spieß umzukehren und das Nationalvermögen haft-
bar zu machen für die Nationalſchuld. Dem Staat
bleibt nichts übrig als dieſen Weg zu beſchreiten. Er iſt näm-
lich in der Lage des Proletariats: er beſitzt nur wertloſe Schuld-
papiere, er iſt beſitzlos, er muß nach Beſitz greifen, um aus ſeiner
Bankerotteurſituation herauszukommen und ſich zu retten. Zu
nächſt einmal hat er ein dementſprechendes Geſetz, das auch die
erforderlichen Beſtimmungen über ein Reichsvermögenskataſter
enthält, durchzuſetzen. Denn jetzt geht es um ſeine Exiſtenz, um
die des Proletariats, des Volkes, kurz, um das Ganze. Dabei
iſt doch zu erwägen, daß die Erfaſſung der Goldwerte die mildeſte
Form der Zwangsenteignung, der berechtigten Konfiskation iſt;
eine Enteignung und Aneignung von Aktien, Hypotheken oder
anderes gearteten Beſitztiteln einzelner nach rechtlich beſtimmtem
Prozentſatz. Der Privategoismus hat ſich der höheren Vernunft,
dem Jntereſſe der Gemeinſchaft zu beugen. Die Reparation muß
ſo ermöglicht werden, ohne völlige Verelendung der Maſſen.

Es iſt unerträglich, daß die Kapitalmacht einzelner zur Kor-
ruption und ſtinkenden Fäulnis im Jnnern führt, daß z. B. der
Stinnes-Konzern und ſeine Mitläuferſchaft ſozuſagen in
idealer Konkurrenz mit den völkiſchen Hakenkreuzlern einen
Staat im Staate bilden, daß ſo Deviſenkäufe verabredet
und durchgeſetzt werden, die am 18. April zur Urſache des Zu-
ſammenbruchs der Markſtützungsaktion führten. Die Frage nach
der Schuld und nach den Schuldigen aufzuwerfen, heißt ſie be
antworten. Jn dieſes Weſpenneſt muß bei der Gelegenheit mit
Hilfe der Erfaſſung der Sachwerte großzügig und ſehr feſt ein-
gegriffen werden. Das dürfte auch in anderer Beziehung höchſt
heilſam ſein, da es unbedingt zur Reinigung der käuf-
lichen politiſchen Preſſe ſowie der ganzen poli-
tiſchen Atmoſphäre in Deutſchland weſentlich
beitragen würde. Ablehnung des Opferſchwindels
der großkapitaliſtiſchen Danger- Garantien iſt eine Selbſt
verſtändlichkeit, ſchon gegenüber der proletariſchen Garantie-
leiſtung durch die Arbeiterklaſſe in ihrer gewerkſchaftlichen, ge
noſſenſchaftlichen und politiſchen Bewegung und Organiſation.

Der Staat muß Selbſtbewirtſchafter werden. Wes-
halb die tödliche Angſt vor der auch in der Reichsverfaſſung vor
geſehenen Sozialiſierung, der Vergeſellſchaftung? Man mag
einmal von der Ganz-Sozialiſierung abſehen. Man ziehe vor
der Hand nur die mögliche Teil-Sozialiſierung innerhalb des
Kapitalismus in Betracht. Da iſt die Sozialiſierung
des forſt wirtſchaftlichen Beſitzes. Sie iſt völlig
reif. Kein nennenswertes Hindernis kann geltend gemacht
werden. Das gleiche gilt für viele Teil-Sozialiſierungen auf
bergbaulichen und anderen Gebieten, wo verwandte Jndu-
ſtrien zu einem rationellen Sozialiſierungsausſchnitt ohne be
ſondere Hinderniſſe zuſammengelegt werden können, wie das von
der Sozialdemokratie ſeit vielen Jahren gefordert und in der
neueren Zeit insbeſondere von Goldſcheid, Horten, Hein-
rich Ströbel n. a. als möglich bewieſen worden iſt. Dann aber
weiter, Schritt für Schritt, bis zur Ganz-Sozial' Ferung, bis zur
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xeſtloſen Vergeſellſ n der uktion der Arbeits dHroduktionsmiteel faſt s Prrbuktton n
dem Wege zu dieſem Ziele erhält der Staat not

Der krankhafte wirtſchaftliche
Die Oekonomiſierung der Produktion wird

ne Tatſache, die das Privatkapital nicht zu leiſten
Kurz und

gut: Der Staat muß wirtſchaften lernen. So war
es zutreffend, als kürzlich der Abgeordnete Waentig im
Preußiſchen Landtage ihm das ſpöttiſche Wort Shakeſpeares zu-
rief: Wirtſchaft, Horatio, Wirtſchaft! Dieſe ironiſche Mahnung

ngsloſen.eſterre ich kam eine warnende hiſtoriſche arſechee

Es ver-
lumpige

*500 Goldmillionen, die im eigenen Lande durch die Sachwert-
beſitzer mit Leichtigkeit hätten aufgebracht werden können. Dabei
waren Verarmung und Verelendung der unteren Bevölkerungs-

Schon auf
wendig ein anderes Ausſehen.
Kreislauf dere

eTatſache,
weil es in Konkurrenzkämpfen aufgeht.

reiſt auch wundervoll zu auf Horatio-Cuno, den

unter die finanzielle Auslandskontrolle.
kaufte ſeine Erſtgeburt, ſeine Unabhängigkeit für

ſchichten und Sanierung des Großkapitals zu verzeichnen.
Vor ſolchem Schimpf muß Deutſchland durch ein neues Steuer

Finanzſyſtem und durch ehrliche Erfüllungspolitik bewahrt
eiben.

Ein Uebermaß von Jnitkiative iſt auf ſeiten der
faſziſtiſchen und kapitaliſtiſchen Parteien. Darum iſt es nötig,
daß der Staat, die ſozialiſtiſchen Parteien und das ganze
Proletariat ſtarke politiſche Jnitiative ent-
ſakten. Und zwar der Staat gegen den Großkapitalismus,
die Sozialiſten gegen den Staat und das Proletariat gegenüber
der bürgerlichen Reaktion, deren Fahnen es millionenſcharig folgt,
ſo daß die proletariſche Mehrheit tatſächlich im bourgeoiſen Lager
der eigenen Todfeinde ſteht.

Alſo mehr geiſtige Jnitiativel!l Wenn es vorwärtsgehen ſoll,
muß unzweideuntige proletariſche Politik auf der Baſis ſozialiſti
ſcher Grundſätzlichkeit ſowie revolutionäre Klaſſenkampftaktik im
Zeichen internationaler Solidarität die Vorausſetzung ſein. Jni-
tiative, die hiervon ausgeht, führt zum Ziele. Unwiſſenheit,
Dummkeit und egoiſtiſche Stupidität ſind dabei größte Hinder-
niſſe. Sie müſſen überwunden werden.

Der idealiſtiſche Schwung einer ſpontanen paſſiven Reſi-
ſten z im Ruhrrevier, wie er im Januar und auch ſpäter
mit elementarer Kraft und Reinheit wirkte, hat Deutſchland
wieder Sympathien im Auslande erworben. Das
iſt ein hoher moraliſcher Gewinn, der höher als die Eroberung
einer Provinz zu bewerten iſt. Wenn in Deutſchland die Ent-
erbten der eigenen Nation aus maſſiven Ketten befreit, wenn die
Hirngeſpinſte der Unwiſſenheit zerriſſen, wenn bei uns der Hang
zu übernatürlicher, mhyſteriöſer Hexerei in ſeinen geheimſten
Schlupfwinkeln ausgerottet, wenn die deutſche Knechtſeligkeit,
wenn der teutoniſch-völkiſche Blutdunſt durch einen friſchen Hauch
des Volkslebens aus ſeinen Brutſtätten verſcheucht und aus
gelöſcht iſt, dann werden noch weitere Kreiſe Deutſchland ihre
lebhafte Sympathie zuwenden. Nur ſo kann es große, den
Erdkreis umſpannende moraliſche Eroberungen machen. Die
Sonne wird uns wieder
für Schritt, Stück um Stück und Zug um Zug wird es dann in
harter Arbeit, die der einzelne der Geſamtheit, die die freie Ge
meinſchaft dem freien Jndividuum leiſtet, unwiderſtehlich, ſchließ
lich in geflügeltem Tempo glückaufwärts gehen.

Meuchelmörder auf Urlaub.
Aus Breslan wird gert Der Bankbeamte SalTdomon,

der Sohn eines Frankfurter Polizeikommiſſars und ein Mithelfer
der Rathenaumörder, wurde nach einer Privatmeldung aus dem
r Striegau (Schleſien) zur Kia ſeiner Schweſter

rurlaubt, nachdem ſein Onkel 50 Millionen Mark Kaution
geſtellt hatte. Es iſt notwendig, daß die zuſtändigen Stellen un
ver gnlig Aufklärung über dieſe Nachricht geben.

ie „zuſtändigen Stellen“ werden ſich von dieſer Aufklärugenau ſo drücken wie von allen anderen, die man verlangte. Daß

juſt ein Jahr nach der ſchandbaren Abſchlachtung Rathenaus einer
ſeiner Mörder zu einem fröhlichen Feſt beurlaubt wird, das fehltegerade noch zu dem Bilde der Republik unter Cunos Führung.

Zum ſchleſiſchen Landarbeiterſtreik.
Görlitz, 83. Juli. (Eig. Drahtbericht.) v der Kreis

ſitzung für den Landkreis Görlitz erklärten die Vertreter der
Sozialdemokratie, daß ſie kein Vertrauen mehr zu dem
Landrat haben und es fernerhin ablehnen, mit ihm zuſammen zu
arbeiten. Begründet wird das Mißtrauensvotum mit der Haltung
des Landrats im Landarbeiterſtreik, mit der übermäßigen Aus
ſtellung von Waffen ſcheinen an die beſitzenden Kreiſe und
mit der fortwährenden Beſchneidung des Se erwaltungsrechts
der Gemeinden. Nach Abgabe der Erklärung verließen die 18 Ver
treter der Sozialdemokratie den Sitzungsſaal. Jhnen ſchloſſen
ſich die 87 demokratiſchen Kreistagsvertreter an, ſo daß die

itzung beſchluß unfähig wurde.

hervortrete.

nach furchtbarer Racht lächeln; Schritt

Fechenbäch Die Gerechtigkeit im Zuchtt

Der Reichstag zum Fechenbacurteil.
Eine vernichtende Kritik an dem dayrij gen Juſtixmerd.

Berkin, 8. Juli. (Soz. Parl.Dienſt)
Die Fortſetzung der Reichstags-Ausſpräche über den FallW 9 wagte am Dtentaa eine angenehme un

edn es Zentrums nahm gegen das Urteil e lex nung mit S e d r Aen e aus
nahm für die er ng n Anſpruch,mit en Urteilen zu beſchäftigen. t S v

vorjeder Menſch und mit Entſetzen auch der praktiſ
Ungeheuerlichkeit des Münchener Urteils ſtehen,
ſcholtene junge Leute mit zuſammen 33 Jahren r veſtraft
habe. Der fühlende Menſch erſchrecke faſt vor der Möglichkeit, daß
dieſe Zeit wirklich abgebüßt werden müſſe. Bell bekundete, er

lt hätten, aber die Strafe gehe über jedes zuläſſige Maß
hinaus. Dann erhob ſich ſeine Rede zu einer Kritik der Volks
gerichte überhaupt. Er beleuchtete die Mängel des Verfahrens.
Es ſchade der Unparteilichkeit, wenn der Ermittlungsrichter und
Vorunterſuchungerichter zugleich an dem Urteil mitwirke. Jm
a Fechenbach hätten 3 bei dem Verfahren dieſe Mängel ge

uft und ſeien ſo grell hervorgetreten, daß ihre Abſtellung nötig
ſei. Gegen den baheriſchen Volksparteiler Emminger betonte Bell,
de er ſelten ein Urteil in der Hand gehabt habe, wo der poli-
tiſche Einſchlag ſo ſtark und an ſo zahlreichen Stellen

Dieſe politiſche Tendenz ſei in dem Urteil ſtärker
als die Seele eines wahren Volksgerichts. Er wünſchte die baldige
Aufhebung der Volksgerichte. Dem Reichsjuſtizminiſter ſagte er,
er bedauere, daß der Miniſter aus ſeiner Ueberzeugung, daß ein
offenſichtlicher Fehlſpruch vorliege, nicht die nötigen
Schlußfolgerungen gezogen habe. Allein ſchon aus der offen-
ſichtlichen Tatſache der Verjährung müſſe die unverzügliche Abhilfe
hergeleitet werden. Bei einem Fehlſpruch ſolle man nicht erſt auf
ein Gnadengeſuch warten. Es ſei S der bayeriſchen Regie
rung, unverzüglich zu handeln und nicht erſt ein Gutachten des
Oberlandesgerichts einzuholen.

Sofort aber könnten die eheneten aus dem Zuchthaus
entlaſſen

werden. Die Linke begleitete dieſe mutige Rede mit dauerndem
Beifall, während es auf den Bänken des Zentrums ſelbſt auf
fälligerweiſe an einer lauten Zuſtimmung fehlte.

Der Deutſchnationale Strathmann,
feſſor der evangeliſchen Gottesgelehrtheit, ſuchte mit
riſchen Volksparteiler Emmi in der Verteidigung der Volks
gerichtsjuſtiz zu wetteifern. merhin ließ auch er ſeine Rede
in einer Art ausklingen, die darauf ſchließen läßt, daß auch ihm
Zweifel an der Berechtigung des furchtbaren Münchener Urteils
aufſteigen.e a mokrat Brodauf nahm den Standpunkt des
Zentrumsredners Dr. Bell ein. Er verteidigte lebhaft den repu-
blikaniſchen Richterbund, deſſen Gründung e der vielen

der Republik im Richterſtande eine ngte Notwendig-
t geweſen ſei.
Der Deutſche Volksparteiler Kahl gibt zu, W ihm ſofort

bei dem Leſen des Urteils Bedenken a e iegen ſeien.
Aber er iſt im Gegenſatz zum Reichsjuſtigmini der Auffaſſung,
d eine Verjährung nicht vorliege. Der Reichsjuſtiz-
miniſter ſelbſt verſuchte ſeine geſtr Rede zweifellos unterbaveriſchem Einfluß noch etwas c wächen und hob hervor,
daß er mit ſeiner Meinung, das Vergehen ſei verjährt geweſen,
nur ſeine perſönliche Auffaſſung ausgeſprochen hatte.
Der tni omas und der Unabhängige Ledebour

9 ihrer Fre die Bellſche Rede Ausdruck und bewegten
ich im weſentlichen in denſelben Gedankengängen.

enoſſe Dr. Radbruch faßte dann das Ergebnis der Ausſprache
in einer Rede, voll flammenden Gerechtigkeitsgefühls und von
hoher Sittlichkeit getragen, ne Er verlangte von dem
Reichsjuſtigminiſter, daß er in dieſer großen ſittlichen I
heit weniger mehr als Diplomat, denn als Mann des Rechts
handle. e bayeriſche Regierung hätte ſich zu einer ſ r
Tat zur Begnadigung ohne Gnadengeſuch aufraffen ſollen. t
ſchli m aber Fechenbach doch zu einem Gnadengeſuch, ſo

keine Bitte um Gnade, ſondern eine Forderung nach Recht
ſein. Notwendig ſei die Nachprüfung des Urteils auch bei den an

m r R. r h n unbegzahlten Vertr yeriſchen Regierung,Abg. Emminger a e, war ſo vernichtend, daß dieſer ſelbſt die
Rede unſeres Genoſſen nicht anzuhören wagte und fich außerhalb
des Saales aufhielt. Das ganze Haus leitete den trag
Radbruchs mit großer Aufmerkſamkeit. Unſer Genoſſe verlangte,
daß mit der Begnadigung Fechenbachs eine Feſtſtellung ſeiner Un
ſchuld einhergehe.

Mit Fechenbach ſitze die Gerechtigkeit im e W
Wenn die Befreiung der unſchu Verurteilten ni er

e dann könne dieſer für itſchland das werden, was
Drehyfus Prozeß für Frankreich geworden iſt, dann werde der

das bisher unbe widerte

ſei zwar der Meinung, daß die Angeklagten nicht einwandfrei ge ſt

re Zeichens Pro e

ſſigen Staatsanwalt Bay

Fall Fechenbach zu einem Prüfſtein werden, an dem ſich des alten
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„Die Walküre“ im Stadttheater.
Wir hörten geſtern im „Ring“-Zyklus Die Walküre“.

Dieſe Oper darf zur Zeit als die populärſte aus der Tetralogie
bezeichnet werden. Wer im Ausland gelebt hat, der kennt die Ver-
ehrung für deutſche Muſik, beſonders für Wagner, die in allen
Zonen von Jahr zu Jahr intenſiver wird. So kat dieſer Meiſter
auch eine gewiſſe kosmopolitiſche Macht gewonnen, man darf be-
haupten, daß er im modernen Muſikdrama die Welt beherrſcht.
Wenn man in früherer Zeit zur Populariſation Wagners oft
Bruchſtücke im Konzertſaal aufführte, war dies eigentlich nicht
im Sinne des Meiſters, der es wiederholt ausgeſprochen hatte, daß
in ſeinen Opern die Muſik für ſich „nichts“ iſt, nichts ſein
darf, ſondern lediglich ihre Bedeutung aus Szene, Mimik und
Sprache zuſammen erhält. Auch ſollte eine einzelne Szene aus
dem muſikaliſchdramatiſchen Organismus nicht herausgenommen
werden.

Die geſtrige Aufführung ſtand auf einer außergewöhnlich künſt
leriſchen Höhe. Wir hörten dieſes Werk vielleicht mit größeren
Stimmen, aber kaum ſo geſangstechniſch ausgefeilt wie geſtern.
Da iſt vor allem Frieda Leider von der Berliner Oper als
Brünnhilde. Sie verblüfft ſchon mit dem „Walkürenanruf“, den
ſie mit unnachahmlicher Friſche und bewußtem Rhhthmus bringt;
die du ſtigten Stellen bei der Todesverkündung, ebenſo im
dritten e mit Wotan, weiſen eine Modulationsfähigkeit im
Ton auf, die jede Seelenregung widerſpiegelt. Das Durchgeiſtigte
des Vor wird durch den Goldklang dieſer Stimme natur
emäß das Spiel weiſt eine ſtarke perſönliche Note auf.

mmer Ritter aus Stuttgart ſang den Siegmund mit
warmer Empfindung und einem wohlgebildeten, dunkel timbrier-
ſen Tenor, dem man nur im oberen g-a, etwas mehr tenorale
Schl gewünſcht hätte; in den rein lyriſchen Stellen wirkt er
gan oll, well hier nicht phyſiſche Kraft, ſondern die Seele
den Fonds ſeiner Tone bildet. Sein Spiel iſt ganz beſonders wert
voll, e lebi ohne ſich je vorzudrängen. Sehr impofant in
Figur, Geſam und Spiel war der Wotan des Kammerſängers
Kronen gut Hannover. Mit der ſeltenen Gabe eines umfang-
reichen Baßbaritone von gediegener Schule, verbindet ſich der Vor

Gewebe der WalkürePartitur durchſchaut. Er brachte mit ſeinem

zug großer Würde in Ausdruck, eine eminente Textbehandlung
und hoheitsvolle Gebärden. Der Abſchied von Brünnhilde war
meiſterhaft in der Gliederung und Tongebung. Den Hunding ſang
Hans Müller aus Leipzig; ſein prachtvoller paſtoſer Ton iſt in
allen Lagen von Kraft und Schönheit; Geſang und Darſtellung
ergänzen ſich zu einer vortrefflichen Leiſtung. Von den keimiſchen
räften ſteht Maria Günzel-Dworſki mit ihrer Sieglinde

im Vordergrunde; man lauſchte auch hier ihrer ſo ſubtil kultivierten
Sangesart und bewunderte das maßvoll- vornehme Spiel. Als
Fricka konnte Henriette Böhmer ſich nicht in gewohnter Weiſe
ſtimmlich entfalten, da ihr einiges ſcheinbar zu hoch liegt. Die
Walküren hielten ſich in ihren ungemein ſchwierigen Enſemble
ſätzen ſtets tapfer; auch ſpielten ſie die Szenen ſinnvoll belebt.

Die Bühnenbilder Spielleitung Auguſt Roesler waren
wieder höchſt ſehenswert; beim Aufſpringen der Türe durfte es
etwas heller werden, man konnte vom erſten Ring aus die Per
ſonen kaum unterſcheiden; der Abgang von Siegmund und Sieg-
linde beim erſten Aktſchluß iſt uns völlig neu. Die Bahyreuther
Nuance gefällt uns beſſer. Beim Auftreten Frickas fehlte der
Widder- Wagen. Das letzte Büknenbild würde bei anderer Be
leuchtung ſicher ſtilvoller wirken; es ſah wie eine Schneeland-
ſchaft aus.

Mit bekannter Intelligenz hat Ozcar Braun das intereſſante

Orcheſter volle, ſatte Klänge, daneben auch die allerfeinſten; ſein
rhythmiſches Gefühl war überall eindringlich, ſeine Kunſt, den
Kontakt zwiſchen Bühne und Orcheſter aufrechtzuerharten, ganz
bewundernswert, zumal Gäſte aus verſchiedenen Städten mit
wirkten.

Das ausverkaufte Haus ſchien ſehr enthuſiasmiert und ſpendete
nach allen Akten Beifall von faſt ſüdlicher Glut. u S. S.

7 Frr7 r
eſtaufführungen von Wagners „Ring des

Nibelungen“ n mit der erfolgreichen Aufnahme von
„Rheingold' un „Walküre“ ihren Anfang genommen. Als
drittes Werk des Zyklus geht am Donnerstag, dem 5. Juli,
abends 7 Uhr, „Siegfried' in Szene. Der Zyklus ießt am
Sonnabend, dem 7. Juli, mit „Götterdämmerung“, die in neuen

Stadttheater. Die

3 e e
t

u

und des 1 Deutſchland Sauberkeit und Unſauberkeit deswiſſens und S u fühls iden. Stürmi Bei ergeſamten Linken en n er Wer
des

der Tagesordnulamentariſchen Venketer der Deutſchostrif Mor

kleine Komödie auf. v. Graefe verlangte eine grAusſprache im Reichstag unter Anweſendeit des Re rars ers

und des Reicheminiſters des Aeußern. Genoſſe lex er
Sozialdemokratie habe ſchon zweimal im Kel

teſtenausſchuß, ebenſo von der Reichsregierung dieſe ra
verlangt, ſchon deshalb, weil man mit den viehiſchen Mördern ab
rechnen müſſe, die der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei nahe

nden.
Vor den Parlamentsferien.

den

Der Aelteſtenrat des Rei beſchäftigte ſich. am Dienstag

z r der e r r deruerfragen und der außen nun vornun der Sommerferien. Es wurde beſchloſſen die Se e über

Aufwertung der indirekten Steuern am Donnerstag zu aten,

u d o r e r H r z ſprechen,einen eifel darü aſſen dürfte, unſere Fraktion
nicht eher mit einer Ve einverſtanden erklären wird, als
die Frage des wertbeſtändigen Lohnes eine endgül-

i eine

und aufßenpol n Lage werden die
woch mit der Regierung verhandeln.
Aelteſtenrat nochmals zuſammen, um eine Entſcheidung darüber
zu treffen, ob in dieſer Woche noch eine außenpolitiſche Debatte
ſtattfinden ſoll. Nach Beendigung dieſer te hofft man eine
Vertagung vornehmen zu können, deren Dauer noch feſtgeſetzt

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 8. Juli. (Sogz. Parl.Dienſt.)

raktionsführer am Mitt-

werden wird.

Nach Ueberweiſung reicher Vorlagen an die in Frage kommenden z die zweite Beratung des Moorſchutz
das nach längerer Ausſprache im weſentlichen in der Aus

faſſung angenommen wurde. i
angenommen wurde eine Vorlage, die die Bewilligung von 100
Milliarden Mark zur Erſchließung der Elbinſel Wilhelmsburg

für den Bau eines Kanals durch den Oſtteil der Jnſel vor
ieht.

Die Münchener Meuchelwörder.
Ein neites Braaerypaar.

chener nationalaktiven Feme nach dieſer Richt bisher nicht digeringſten Anhaltspunkte gegeben hatten. 4

Münchener Rechtsgleſchheit.

Poſt n das
landes

auf den Standpunkt
die Vorausſ für die Anwendung des S 1 der Notverord-
nung gegeben ſind, d. h. die Mitteilungen aus Tirol über die ſtraf
baren Rüſtungen und Mobiliſierungen der Rechtsbolſchewiſten in

Anſchluß an die „Kleine“.
Gragz, 4. Juli. Auf der bevorſtehenden Konferenz der kleinen

Entente in Sinaja wird offiziell bekanntgegeben werden, daß
Polen ſich der kleinen Entente anſchließen werde. Die Frage des
Anſchluſſes Griechenlands bleibt noch in der Schwebe.

unden hat. Auch für die beiden letzten Werke des „Ring“Zyklus
nd die Hauptpartien hervorragende Gäſte gewonnen. Heute,
ittwoch, abend 725 Uhr, gelangt das Luſtſpiel „2)2 5* zur

Aufführung. Am Freitag und Sonntag wird die Operette „Einealte in Venedig von Johann Strau
wiederholt.

Das KantGrab. Nachdem eine erſte Konkurreng, an der ſich
namhafte Künſtler des Reichs beteiligt hatten, zu keinem befriedi-
genden Ergebnis geführt hatte, iſt bei einem zweiten Wettbewerb,
an dem lediglich oſtpreußiſche Architekten und Bildhauer Anteil
r endlich die n eidung gefallen. Die Ausführung des
KantGrabes, das an
werden ſoll, wird dem Architekten der Königsberger Kunſtakademie
Lahrs übertragen werden. Lahrs hat unmittelbar am Ende des
hohen Domchors eine ſchlichte, offene Pfeilerhalle geplant, die nur
durch ein Gitterwerk nach außen abgeſchloſſen iſt. Jn der Mitte
der Halle wird ein Sarkophag auch dieſer in den einfachſten
Formen zur Aufſtellung gelangen. Dieſer preisgekrönte Ent
wurf re wohl nicht dem, was nicht nur Sönigberg nicht
nur Deutſchland, ſondern was überhaupt die gange Welt von
einer künſtleriſchen nern der Kantſchen Begräbnisſtätte er
wartete. Aber im Rahmen der eingegangenen Entwürfe war er
einer der beſten.

Bücher und Schriften.
Friedrich Stahl, „Einführung in die Geſellſchafts und Staats

kunde“, Verlag Ferdinand Hirt in Breslau. Preis kartoniert
9025 Mk. Das Werk iſt ein im großen und ganzen vorzüglicher
Führer durch die Staatsbürgerkunde. Die geſellſchaftlichen, wirt
ſchaftlichen und politiſchen Erſcheinungen des Lebens erfahren eine
näch Möglichkeit objektiver Auslegung. Die Weimarer Reichs-
verfaſſung iſt mit beſonderer Sorgfalt behandelt worden. Die
ſchwächſte Stelle des Werkes dürfte wohl das Kapitel über „Die
h Parteien“ ſein. Stahl unterſchiebt dem Maryismus

ie Behauptung, daß menſchlicher Wille nichts ändern könne an
dem „Werdegange der Wirtſchaft und der geſamten Kultur Es
lohnt ſich nicht, in einer ſogzialdemok-atiſchen J auf dieſe
ſchon zur Genüge widerlegte, höchſt oberflächliche Au aſun dhiſtoriſchen Materialismus einzugehen. Auck ſonſt hat das Wer
einige ſchwache Stellen, die allerdings durch ſeine Vorzüge alsSeufaden für ernſthaft Lernende reichlich wieder au en

Einſtudierung bei der erſten Aufführung ungeteilten Peifall ge werden, weshalb ſeine Anſchaffung nur empfohlen werden kann.

4

e

J m x c
Be a

J inſtimmig angenommen wurde dann ein gentrumsantrag,

egi zu die Reform ger ne eeb. der Jordn en a par
e politiſche

tigeRege gefunden hat. Ueber die Erörterung der innen

In zweiter und dritter Leſung

m Donnerstag tritt der

Die ESrhebungenMünchen, 8. Juli. Drahtbericht.)
in dem hren über die Ermord des Studenten Kar
Baur aus Wismar haben nach Mitteilung der Staatsanwalt
ſchaft außer der Feſtnahme des Studenten Auguſt Wengerer
noch zur Verhaftung der beiden Brüder Johann und Ernſt Ber
ger aus München geführt. Es handelt um die er Berene Deutſhas hmen, die im Hochverratsprozeß Fuchs

aus eine Rolle geſpielt haben. Hans Berger gehörke
kanntli den A e wegen Beihilfe zum Hochverrat,
Beide ſind ungsmitglieder und tangehörides Bl bundes und entwickelten als ſolche eine reſe tivität.

Die Ver ng der beiden Brüder kommt e diebisher be rdenen Zuſammenhänge innerhalb der Mün

telle des alten Stoa Kantiana errichtet J

e
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pe s lde keine
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ung r dieſer
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übt ſich in rragenderSeein der ide Vr Frage richtunggebend

r ur um,
z n ehe eine

an einer

t Seitzugreifen.
Die Gerren Stinnes und Kompagnie haben keine Zeit, ſich mit

der brennendſten Frage, die die deutſ

S Sie hoffen, rig biv
gelangen, das darin beſteht, die Verelendung der Schafalle Ewigkeit betreiben zu können. Daß dieſer Zuſtand für a

7 zur innen und außenpolitiſchen Gefahr werden
jiegt auf der Hand. Vom innenpolitiſchen Standpunkt aus

die Arbeiterſchaft die Unentſchloſſenheit auf ſeiten der Re
erung und der Arbeitgeber nicht mehr lange anſehen.
n außenpolitiſcher Hinſicht bedeutet das Verhalten der Regierung M

und der Arbeitgeber eine ZJermürbung der Abwehrfront
an der Ruhr. Der Blick der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft ihrt auf das Ergebnis der Verhandlungen über die Wertbeſtändig

keit der Löhne gerichtet. Statt dem Rechnung zu tragen, ereifern
igkeit, die regelmäßig zur Einigkeit

len geht oder wenn es ſich darum
handelt, gegen die Arbeiterklaſſe neue Anſchläge zu ſchmieden. Und
die Beauftragten der Großinduſtriellen, genannt Reich sregie
u ehe ſich dem unerhörten Treiben durch ſyſtematiſche

Am Donnerstag will man Zeit daben.
Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, ſollen die Verhandlungen
mit den Arbeitgebern nun am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Keichsarbeitsminiſters zu Ende geführt werden.

Berliner Produbtenbörfe.
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Bruno Pretzsch, Moritzzwinger.
Drogen Frrben r Wescherikel.

Sporthaus

Julius Bacher
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Juli 1928.

Aagendgericht und Kirche.
pie Gekahren Aer Naskührungsdeſtimmungen zum Iugena

gerichtsgeſetz.

Der preußiſche Juſtizminiſter veröffentlicht in einer allgemeinenum e vom 16. Februar ſhes eine
eihe von Ausfü rungsbeſtimmungen ſowie anderen Vorſchriften,

enen der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt Nachſtehendes mit

Die Zuſtändigkeit des Jugendgerichts und des Jugend
hters in Strafſachen umfaßt auch das Verfahren bei ter
hen Strafbefehlen und das gerichtliche Verfahren nach voran
gangener polizeilicher Strafverfügung und bei Zuwiderhand
ngen gegen die Vorſchriften über die Erhebung öffentlicher Ab-
ben uſw. Wird gegen eine Perſon, die zur Zeit der Tat das
z. Lebensjahr nicht vollendet hatte, wegen eines Verbrechens,
gen eines oder wegen einer Uebertretung gegen S 861

r. 8 bis 8 StrGB. die öffentliche Klage erhoben, ſo ſind bei dem
ntsgericht, das für den Angeſchuldigten zuſtändiges Vormund

fugendrichter zu bearbeiten, auch wenn die Klage nicht beiJugendgericht, ſondern bei einer anderen dbteilung des ne

richts oder bei einem anderen Gericht erhoben wird. Hat das
ſtrafverfahren die Unſchuld des Beſchuldigten ergeben oder
argetan, daß gegen ihn ein begründeter Verdacht nicht vorliegt,
geht die Bearbeitung der vormundſchaftsgerichtlichen Geſchäfte
eder auf den ordentlichen Vormundſchaftsrichter über.
Die in erſter Jnſtanz anhängigen Strafſachen ſind, wenn ſämt
iche Beſchuldigte am 1. Juli 1928 noch jugendlich waren, von dem
ſerichte, bei dem ſie anhängig ſind, an die Staatsanwaltſchaft
zugeben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte bei dem zuſtän
gen Jugend gericht die Eröffnung des Hauptverfahrens
zw. die Anberaumung der Hauptverhandlung.

vVis zum Jnkrafttreten des Jugendwohlfahrtsgeſetzes kann eine
chutzaufſicht nach deſſen Vorſchriften nicht angeordnet wer
n. Der Zweck der Schutzaufſicht iſt aber ſchon jetzt in der Weiſe

en e daß dem Verurteilten als beſondere Verpflichtung
uferlegt wird,
ſich dem Schutze einer beſtimmten Perſon oder Vereinigung zu

unterſtellen.
Die Erhebung der öffentlichen Anklage gegen Pernen, die zur Zeit der Tat jugendlich waren, zur geit der Tr

h aber nicht mehr jugendlich, fedoch noch nicht
Jahre alt ſind, hat grundſätzlich bei dem Jugendgerichte zu er

Pplgen, wenn nach den perſönlichen Verhältniſſen des Beſchuldigten
igiehungsmaßregeln noch angezeigt und nicht ausſichtslos er

nen und wenn anzunehmen iſt, daß das Verfahren vor der
hollendung des 21. Kebensjahres beendet werden wird.

Am Ende der Verfügung weiſt der Miniſter auf die Ent
hließung des Reichstags hin, in der es hieß, „es möchten für das
Imt des Jugendrichters, wie überhaupt für das Amt des Straf-
chters gerade

die beſtbefähigten Richter herangezogen
iden“, und ſchließt ſich der hierin zum Ausdruck gebrachtenleberzeugung an, das Amt des Jugendrichters beſerterz v

ilagung und Liebe zur Sache erfordere, und daß für die Arbeit
n der Augen die tüchtigſten Kräfte Verwendung finden müßten.

e gten nene S der 5 Erwartunge egeben, ſie ſich Auswahl d drichterdeutung dieſes richterlichen Amtes bewußt fein Prden s

9

Daß an die Stelle der Strafe wenigens bei Jugend-
ichen die Erziehung tritt, iſt in einem Staatsweſen, wie das
unſere eins zu ſein vorgibt, eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Ec-

ſiehungs und Ueberwachungsarbeit kann auch unmöglich von der
behörde ſelbſt ausgeführt, ſondern muß zuverläſſigen Perſonen
inbertraut werden. Eine ſchwere Gefahr entſteht jedoch aus der
deſtimmung, daß der Verurteilte „ſich dem Schutze einer beſtimm
en Perſon oder Vereinigung zu unterſtellen“ hat. Es iſt
tekannt, daß die Gefängnis und Fürſorgevereine mehr oder min
er unter kirch lichem Einfluß ſtehen. Die Leiter ſind ge
vöhnlich Paſtoren. Es liegt überaus nahe, daß einem verurteilten
dugendlichen, der ſich der Aufſicht einer ſolchen Vereinigung zu
unterſtellen hat, ſchon deshalb Schwierigkeiten bereitet und ſittliche
Vürdigkeit für Vergünſtigungen abgeſprochen werden können, weil

Diſſid ent iſt. Man kennt doch die Toleranz der Vertreter
der chriſtlichen Kirche. Aus ihrem Einfluß auf die Durchführung
des Jugendgerichtsgeſetzes würde notwendigerweiſe entweder

ine einſeitige Beeinfluſſung der Jugendlichen
durch inneren und äußeren Zwang, oder aber bei deren ablehnen-

Haltung eine Benachteiligung in der Ueberwindung
der Folgen ihrer Verurteilung entſtehen. Unter allen Umſtänden
muß alſo verhindert werden, daß die Aufſicht zu Erziehungs-
egen in Werbearbeit für eine der Religionsgemeinſchaften, die
a glauben, ſie können ſich noch auf Chriſtus berufen, ausartet.

Der Plättner- Prozeß vertagt.
Dem Staatsgerichtshof üderwieſen.

Der Plättner Prozeß hat geſtern nachmittag 8 Uhr ſein Ende
erreicht, ohne daß ein Zeuge vernommen worden iſt. Das Gericht
jat die PlättnerGruppe als eine geheime Organi-
ſation angeſehen, die die gewaltſame Aenderung der
Staatsform beabſichtigt und zu dieſem Zweck auch die Ueberfälle

um Teil ausgeführt habe. In ihren Taten liege auch die Vor
bereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens. Das Gericht

T halte ſich deshalb für unzuſtändig und verweiſe die Sache an den
Staatsgerichtshof. Ob die Angeklagten damit nicht aus dem

gegen in die Traufe gekommen, muß die Zukunft lehren. Jhre
erteidiger haben es offen ausgeſprochen, daß damit zu rechnen ſei.

Allerdings können Hochverräter leichter auf Amneſtierung rechnen
als gemeine Verbrecher. Gegen den Autoführer Adolph und Frau

ar vielke dürfte der Staatsgerichtshof zu einem Freiſpruch kommen.
s Schwurgericht würde bei dieſen Angeklagten wohl zu dem

well ſelben Ergebnis gelangt ſein.

Verbot ökkentlicher Umrüge.
Der Herr Regierungs räſident in Merſeburg hat unterm l. Juli

von 1923 im Hinblick auf die in letzter Zeit erfolgten Zuſammenſtöße

er

in Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung bis auf weiteres ſämtliche Verſammlungen und Umzüge
auf öffentlichen Straßen und Plätzen verboten.
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wird aus den Krankenhäuſern?
Kein Erlaß äer Kodſenſteuer. Gleitende Verpflegungskoſtenſätze in Ausſicht genommen.

leiden beſonders ſchwer unter der all
ſteigen in das

hinken nur ent
Regierungsbezirke

Die Kranke
emeinen wi

ſenhafte, die Einna
rnt hinterher.
erſebur

Anhalt ha

en an Verpflegege
Krankenhäuſer der

Magdeburg, Erfurt und des Freiſtaates
eine loſe Vereinigung gebildet, um gemeinſame

ilfsmaßnahmen beſſer erörtern und durchführen zu können. Sie
ielt am 80. Juni in Nordhauſen eine Vertreterverſammlung ab.
a beſonders die teuren Kohlen mit zu dem Elend der Kranken

häuſer beitragen, war beantragt worden, daß für die
in Krankenhäuſern verbrauchten Kohlen die Kohlenſteuer erlaſſen
wird. Die Reichsregierung hat das aber a b
nun beraten, wie durch Umbau der Heiz u
niſſe am Brennmaterial erzielt w
wurde weiter der rech i
Städte die Träger der
konſumierenden ähnlichen Anſtalten. Hierbei wurde

ewendet, daß heute die Städte ſo arm ſind, daß ſie kein Geld für
olche größeren Aufkäufe beſitzen.

enhäuſer in ihren
von dem bureaukratiſchen Ap
Es müſſe mehr kaufmänniſcher Gei

eſätze wurde erneut beſchl
ern zu kommen, als ſtets

als Gebühr 60 Prozent des Tagelohnes eines ungelernten
ſtädtiſchen Arbeiters

erhoben werden ſoll. Auf dieſem
Tagen ſchon auf Ver
Mark kommen.

elehnt. Es wurde

erden können. efürwortet
Einkauf von Waren und, ſoweit
ſer ſind, der Einkauf für al le

reilich ein
jaftsgericht iſt, die Geſchäfte des Vormundſchaftsrichters von dem Gewünſcht wurde weiter, daß

erwaltungen beweglicher und
parat der Stadt losgelöſt werden.

lich der Verpfle en, einer „gleitenden Skala“

t werde man in den nächſt
e in der 8. Klaſſe von 20 000 bis 25 000

a t Maßſtab iſt man deshalb gekomme
weil auch in der Vorkriegszeit ie der Regel die Verpflegungsſätze ſi

e von etwa dreiviertel des Tagelohnes eines un
eiters bewegten.

f. v. Drygalſki in Halle wurde beſonders verlangt,
ken etwa der wirtſchaftlichen

oder teilweiſe zu ſchließen, die Krankenhäuſer ſeien Wohlfahrts
inſtitute und man müſſe von vornherein mit Zuſchüſſen ihrer
Träger (der Gemeinden oder des Staates) rechnen.

ſchon früher etwa ein Drittel der Geſamtaufwendungen eines
Krankenhauſes zugeſchoſſen

die Krankenhäuſer ni

s wurde feſt

imitweg, den 1. Jl

c J W J

Wunſch vorgebracht wurde, auch bei den Kranken der 3. Verpflegeklaſſe die ärzer e Pybanplnng beſonders bezahlt zu nehmen, wie

das bei den Kranken der 1. und 2. Klaſſe überall ſei. Es wurde er
widert, daß ſich die Krankenkaſſen gegen eine ſolche Neuerung ent
ſchieden wenden und daß ſie tatſächlich auch ungweckmäßig und
unſozial ſei.

m weiteren Verlaufe der Tagung ſprach noch Bürgermei
Kleeis (Aſchersleben) über Ha tpflichtverſicher ung im

S

Krankenhaus und Oberarzt Dr. Hering (Weißenfels) über
Röntgen-Koſtenberechnung. Der Tarif mit dem An

r W befindet ſich in der Abänderung. Umſtritten iſt hier
onders, welcher Gehaltsteil für die freie Verpflegung attzu

rechnen iſt.
Der lehrreichen Konfereng ſchloſſen ſich verſchiedene Beſich

Die Statiſtik ſpricht.
Weniger werdendes und mehr ſchwindendes Teden.

Das erſte Vierteljahr halliſcher Statiſtik fürJanuar März 1823) liegt abgeſchloſſen vor. Wieder ſind alle wich
u in der Bevölkerungsbewegung, im Wirtſchafts
leben, in den kommunalen Betrieben, in der Fürſorgetätigkeit, vor
allem der Stadtverwaltung, die infolge der ſinkenden Kraft der
privaten Vereine immer mehr die ganze erſoreegrpett im Stadt
ebiet übernehmen muß, in überſichtlichen Tabellen zur Dar
ellung gebracht.
Sheſchließungen ſind im Januar März 460 zu verzgeich

nen ar en gegenüber 468 im glei e 1922 und 251 im
gleichen Vierteljahr 1914. Die Eheſ ne Minfiake iſt alſo
immer noch erheblich ſtärker als vor dem Kriege. Die Menge
der Geburten ſteht aber in keinem gleichen Verhältnis hierzu. Den
251 Eheſchließungen im erſten Vierteljahr 1914 en 1105 Ge
burten im gleichen Zeitraum zur Seite oder 4,4 rten in der
Geſamtbevölkerung auf eine neue Ehe. Jm erſten Vierteljahr
1928 dagegen treffen nur 2,4 Geburten aus der Geſamtbevölkerung
auf eine neue Ehe. Dieſem geringen natürlichen Zuwachs ſteht
ein ſtärkerer Abgang durch Tod gegenüber: den 711 in Halle im
erſten Vierteljahr 1914 Verſtorbenen entſprechen 949 in 1928. Das

werden mußten. Das werde
reichen. Bemerkenswert war,

te hier und da nicht mehr aus
ß von ärztlicher Seite wieder der

ſind erſchreckende Zahlen, die den wirtſchaftlichen Rückgang der
Gegenwart in ſeiner ganzen Grauſamkeit zeigen.

lich macht. Vielleicht bedarf es dazu auch gar keines beſonderen Ver
botes, ſondern nur der ſchär
ſtimmungen. Jm übrigen hoffen wir natürlich, daß von dem Ver
bot ſolche Umzüge, die nicht ſtaatsfeindlichen oder auch nur poli
tiſchen Charakter tragen, befreit ſind und daß die Feſt kund
gebung der Genoſſenſchaftler am kommenden Sonntag nicht
gehindert wird.

Eine bedenkliche Entlſtellung
der Tatſachen leiſten ſich die „Halliſchen Nachrichten vomBericht Be Vertreters über die Behandlung

ach-Jnterpellation im Reichstag. Mitten unter
eſchimpfungen des Genoſſen Fechen

enorm wandelbaren Meinung nennt ihn „d
tigen Schacher“ vor
ge Dr. Thimme

Gericht „für in allen Punkten
wieſen gehalten. Das Ge
at vor Gericht geſagt
andintereſſen eher hätten nütz en als

der Berliner Vertreter der „Halliſchen
lauf der Verhandlung vor dem Münchener Volks
innt, können wir nicht erwarten, weil er ſi
lattes politiſcher Stellungnahme um den

unbequemerweiſe wohl auc ri r
muß man erwarten, daß ein Publiziſt, der fü
faſſung ernſt zu nehmendes und ſe
Mitteln dienendes Blatt ſchreibt,
auch hinreichend unterrichtet.

s ungeheuerliche
Bahr ſie doch nicht nur aus der Reichstagsrede

über die er ſich verbreitet, kennen wird.
frappierender
Aufrechterhal-

was ſonſt ſelbſt
chts umſtän-

en Handhabung beſtehender

(das Blatt mit der
n Ehrenmann“ und

ſteht die Behauptung,
abe Fechenbachs Schuld vor

weifelsfreiwer es T
ungen Fechen
aden können. Daß ſi
richten“ auf den Ver

gericht noch be
dann ſeiner und ſeines
nfang des Jahres 1919

Jmmerhin aber
r ein nach ſeiner Auf

wirft ihm
der Sachver

ch wegen unerlaubten Großhandels mit Butter Se eine Geldſtrafe

noch erinnern müßte.

iner Ueberzeugung mit
ſich über die behandelten Dinge
dem Bericht werden alle Gründe,

rteil beweiſen, einfach verſchwiegen, Jnnenſtadt, geſetzt 24 100 Mk., geſchüttet 28 800 Mk.; für Selbſt
obgleich Herr Dr.
des Genoſſen Dittmann, eDagegen bemüht ſich der Korreſpondent mit

Sache alle Gründe für die
tung des Fehlſpruches mühſam zuſammenzutra
Wir haben e ähn u rnoranten an ſchwerwiegenden Tat un eklang Fechenbachs bekannt iſt. Wir

unter den vielen möglichen aufwerfen:
daß ein Mann, ſelbſt

und Fechenbach tat es
hrungderſtraf baren Hand-

chthaus geſchickt wird Sicher ſteht
hr doch auf dem Standpunkt, daß ſeine und ſeines
lutionäre radikalliberale Haltung auch längſt ver

n gegen eine Verurt
möchten nur eine Fr
„Findet Herr Bahr es in der Ordnung,
wenn er Landesverrat bega
nicht l), trotz
Dr. Richard Ba
Blattes nachrevo

diſche bemerkt leg

faſſer des tendenziöſen
den Arbeitern vor,GeneralAnzeiger mit der
ſtellung noch immer leſen.

nungen hätte

der Verjä Herr

en wir die Frage weit mehr als dem Ver

ihr rig ee den „Halli achrichten“ genannten
dokumentiert monarchiſtiſchen Ein

Haliiſches Pferderennen.
Zwei ſchwere Stürze. Ueberraſchungsſiege.

Renntag wies wiederum
ereigneten ſich zwei ſchw

einen Maſſenbeſuch auf.
ere Stürze, durch die der
und Machthaber im

den. Menja gewann das Hauptrennen.
wurde wegen Fehlgewichts
Wetten wieder ausgezahlt.

dieſem Rennen wurde Fuvento anerkannt.
1200 Meter.

Toto: 10:29 Sieg.
Waldrebe.

Der geſtri
Auf der Ba
Favorit Vellejus im
6. Rennen ausgeſchaltet wur

der Sieger im 6. Rennen,
disqualifigiert. Jedoch wurden die

Als Sieger in 71. Kornblumen-Rennen.2. Schnepfe; 3. Maj

Preis der2, Ravenna; 8. Breſa.
g. Erſtlings-Rennen.

merweis; 8. Gauriſankar.
Sachſen W'

1. Menſa; 2. Hagenwald;

is von Mydlinghoven.
8. Ammonia. to:ürgt. Saloppe disqualifigziert.
agdrennen. 8800
oto: 10:14 Sieg,

2400 Meter. 1. Fahneneid;
Toto: 10:22 Sieg, 18, 24, 17 Platz.

Toto: 10:51 Sieg, 27, 36
Jagdrennen.g. Hagelſchlag. Toto: 10:25 Sieg, 11,

1600 Meter.
10:30 Sieg, 18,

ter. 1. Phyllas; 2. Napi;
12, 16, 18 Platz. Machthaber ge-

1. Juvento;

2. Darwan
Vellejus geſt

6. Teich
8. Primus.

it allerorten von rechtsradikalen Organiſationen mit
nie dageweſener Dreiſtigkeit verübt wurde, vorläufig ein Ende

Damit d dem organiſierten Landfriedensbruch, wie er in

eitet zu ſein. Dem Verbot von Umzügen müßte ſofort ein 1400 Meter.enthurm.o hrei on Sieg 26, 16 Platzweites folgen, das den Feinden der Republik das Tragen vonfolg F 2. Axion; 8. Trutz. Toto:niformen mit feldmäßigen Stahlhelmen unmög-

Uorläufige Teilzahlung des Abonnements

Unſere Leſer werden dringend gebeten, von den Austrägern die
Quittung über die r Teilzahlung desBezugsgeldes anzu fordern und den Betrag zu entrichten. Wir
bitten darum, die zweimalige Kaſſierung diesmal als durch die
gegenwärtigen Verhältniſſe bedingt r zu wollen. Es iſt
auch für uns eine leider nicht zu umgehende Laſt.

Die Austräger werden um ſchnelle Kaſſierung und Geldein

ſendung erſucht. Der Verlag.
Wuchergericht.

4 e der geſtrigen Tägung des A i (Abteilungwndertahet im beſchleunigten Ver ahren e re ſofortigen Er

laß eines Strafbefehls erkannt worden 1. eine hieſige Alt
warenhändlerin wegen übermäßiger Preisſteigerung zweier auf
einer Auktion erſtandener Motore auf eine Geldſtrafe von einer
1 Million Mark; 2. gegen eine hieſige Lebensmittelhändlerin
wegen fahrläſſiger Nichtauszeichnung feilgehaltener Kartoffeln auf
eine Geldſtrafe von 2500 Mk. 8. gegen einen hieſigen Händler

von 50 000 Mk.; 4. gegen eine hieſige Lebensmittelhändlerin wegenübermäßiger Preisſteigerung für Sauerkraut auf eine Geldſtrafe

von 30 600 Mk. und Einziehung des übermäßigen Gewinns in
Höhe von 20 000 Mk.

Was teurer wird.
Die Brikettpreiſe

betragen ſeit dem 1. Juli bei fuhrenweiſer Anfuhr in der

abholer ab Platz des Großhändlers mit Gleisanſchluß 22 800
Mark, ohne Gleisanſchluß 22 840 Mk. ab Platz der Kleinhändler
22 900 Mk. Grudekoks frei Haus 24 200 Mk., ab Platz 28 200
Mark.

Parteinachrichten.

Ortsverein Halle. Donnerstag abend 8 Uhr im Par bureav
wichtige Vorſtandsſitzung. Erſcheinen iſt dringend notwendig.

Der kälteſte Juni ſeit hundert Jahren. In der e iſt
der abgelaufene Monat Juni der kälteſte ſeit ungefähr hundert
Jahren geweſen. Nach dem Befund der Zentral
ſtation erreicht das Wärmedefizit nahe 4 Grad Celſius. Die mitt
lere Monatstemperatur erreichte für Zürich 12,6 Grad, was nie
mals dageweſen iſt, ſolange dieſe Aufzeichnungen exiſtieren.

Die Arbeit der Ueberfallkommandos. Seit dem Beſtehen der
Ueberfallkommandos wurden dieſe in 20 Fällen von der Bevöl-
kerung zur Hilfe herbeigerufen. Jn 18 Fällen war das Eingreifenvon relg und führte zur Strafverfolgung.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Sozialiſtiſcher Studentenbund. Morgen, Donnerstag, abend8 Uhr Zuſammenkunft beim Genoſſen Stengel, Friedrichplatz 6 I.

Volkspark. Am Freitag, dem 6. Juli, veranſtalten die Gie
bichenſteiner Arbeiterliedertafel und die Trothaer Arbeiterlieder-
tafel unter Mitwirkung des SteuerOrcheſters ein großes Doppel-
kongert. Das Konzert findet außer Abonnement ſtatt. Bei an
haltender Beſſerung des Wetters ſteht den Beſuchern ein genuß
reicher, angenehmer Abend in dem herrlichen Garten unſeres
„Vpolksparks“ bevor, t daß ein Beſuch der Veranſtaltung nur an
gelegentlichſt empfohlen werden kann.

Briefkaſten der Redaktion.
r. J., Rothenburg. Eine ſtrafrechtliche Verfolgung desaigres ſt überhaupt in keinem gari möglich, da es noch

nicht 12 Jahre alt iſt. Der Wachtmeiſter hat mit der Sache alſo
gar nichts zu ſchaffen. Auch zu t ſind Sie nicht
verpflichtet, weil Frau A. ja r Kind geſchicdkt, alſo auch
die Verantwortung übernommen hat. Jſt der Zettel des Kauf
manns nicht mehr da? Seine Angaben müßten in jedem Falle
wichtig ſein. Nach unſerem Dafürhalten iſt es an ſich ſchon ſehr
Unwahrſcheinlich daß Frau A. dem Kinde vor dem zweiten Weg
noch einmal 7000 Mk. alſo insgeſamt 12 000 Mk. mitgegeben
ſoll. Eine Erpreſſung liegt nicht vor; Beleidigung nur
wenn die Frau die Grenzen der Wahrung berechtigter Jntere
überſchritten hat. Das können wir aber nicht beurteilen, da
uns keine Mitteilung über die Aeußerungen ſelbſt gemacht



Aus der Provinz.
Freiwilſiges Parteiopfer!

Infolge der fortſchreitenden Geldentwertung kommt die Partei
in eine immer ſchwierigere Lage. Die Einnahmen aus Beiträgen
reichen bei weitem nicht aus, die Parteieinrichtungen aufrecht
zuerhalten und allen Anforderungen gerecht zu werden.

Die Schlagkraft der Partei muß aber erhalten werden. Gerade
en der gegenwärtigen Situation iſt eine erhöhte Aktivität der Par
tei notwendig. Vor allem gilt es, mit aller Kraft gegen die

umſtürzleriſchen Pläne der Faſziſten
und Stahlhelmelemente anzukämpfen.

Dieſen Kampf kann die Partei aber nur dann führen, wenn
ihr die dazu notwendigen Geldmittel zur Verfügung geſtellt
werden.

Wir appellieren deshalb an
die Opferwilligkeit der Parteimitglieder

und erſuchen dringend, die Partei durch freiwillige Extrabeiträge
finangziell zu ſtärken. An alle Mitglieder richten wir den Ruf:

Gebt uns die Mittel,
vie die Partei in ihrem ſchweren Kampfe braucht.

Geldſendungen erbitten wir an: Vereinigte Sogialbemoktratiſche
Partei, Bezirksverband Halle. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 875 75.

Bezirksleitung der VSPD. Halle. Franz Peters.

Achtung! Richtig krankieren!
Vom 1. Juli an e die neuen Portoſätze. Wir erſuchenunſere Geſchäftsfreunde, Mitarbeiter und Austräger, alle Jan

ngen rig zu frankieren, damit das erhöhte afporto ver
mieden wird.
ev den gewöhnlichen Verkehr ſind folgende Portoſähe zu be

en:
Ortsverkehr: Poſtkarte 60 Mk. Briefe bis 90 Gramm 190 Mk.

über 20 bis 100 Gramm 180 Mk., über 100 bis 250 Gramm 800
Mark, über 250 bis 500 Gramm 500 Mk.
Fernverkehr: Poſtkarte 120 Mk. Briefe bis 20 Gramm 800 Mk.
über 20 bis 100 Gramm 360 Mk., über 100 bis 250 Gramm 460
Mark, über 250 bis 500 Gramm 6540 Mk.

Druckſachen bis 25 Gramm 60 Mk. über 25 bis 50 Gramm
190 Mk. über 50 bis 100 Gramm 180 Mk., über 100 bis 250 Gramm
800 Mk., über 250 bis 500 Gramm 360 Mk., über 500 bis 1000
Gramm 450 Mk.

Magäeburger Stahlhelmfreuden.
Ein vermanſchter Stahlhelm-Tag. Jn Magdeburg gaö's

nichts zu erben. Die Demonſtration ohne Stahlhelm.
Der ſeit Monaten verbreitete große Generalfeſtakt der Stahl
lmer in Magdeburg hat einen kläglichen Ausdruck gefunden.tahlhelme und Uniformen durften n getragen werden und ſo

machten die Mannen einen oft jämmerlichen Eindruck. Die rea
tionäre Preſſe ſpuckt jetzt Gift und Galle gegen den Genoſſen Hör-

w.

ſin g. der ihnen mit ſeinem Verbot des militäriſchen Aufputzes
die Suppe arg verſalzen hat. Unſer Magdeburger Parteiblatt

u. a.: Auch ein begeiſterter An er dese eibt über den Ta
ahlhelms wird nicht behaupten, daß die Tagung des Stahlhelms

beſonders eindrucksvoll geweſen wäre. Aus ganz Deutſchland
waren Abordnungen erſchienen, aus der weiteren Umgebung
Magdeburgs waren die Ortsgruppen insgeſamt aufgeboten und
trotzdem waren nicht mehr als 2000 bis 8000 Mann erſchienen.
82 wirklich ſchlechte Wetter kann als Entſchuldigung nicht

enen.Die Magdeburger Bevölkerung verhielt ſich kühl und ließ den
Stahlhelm unter ſich. Die Kommuniſten ſtellen in der Tribüne
entrüſtet feſt, Gewerkſchaften und Sozialdemokratie nichts
gegen den Stahlhelm unternehmen wollten. Und die Kommu-
niſten? Die blieben, was ganz vernünftig war, ruhig zu Hauſe.

Drei Fahnenträgern wurden auf dem Domplatz die StahlhelmeJ 777 und Sließlich hat die Polizei einige 20 Ro b a ch
d nglinge, die ſich gegen den Willen der Stahl-

elm Leitung an dem Umzug beteiligen wollten feſtgenom
men. Die Bürſchlein ſtammten aus Magdeburg, Schönebeck und
GroßSalzeElmen, waren ausgerüſtet mit Gummiknüppeln und
Dolchen, was ihnen eine Anzeige wegen unbefugten Waffenbeſitzes
einbringen wird.

Die Stahlhelm-Leute aus Halle a. S. hatten es vorgezogen,
3 zu erſcheinen, ſie beglückten dafür die ſchöne Stadt Naum-
urg.

Provinxialmeiſterſchakten der SMutzpolizei

der Provinz Sachſen
Die in den letzten Jahren in Halle veranſtalteten größeren

Sportfeſte der Schutzpolizei erfahren in dieſem Jahre eine erheb
liche Erweiterung, ſo daß am 29., 30. und 31. Juli 1928 die
Meiſterſchaften innerhalb der Schutzpolizei der Provinz Sachſen
im Schwimmen, Boxen, Turnen, Schwerathletik, Leichtathletik,
Hand und Fußball ausgetragen werden ſollen. Es ſoll hierdurch
ein weiterer Anſporn für den Betrieb der Leibesübungen inner-
halb der Schutzpoligei und eine Anregung für den Wettbewerb
zwiſchen den ſporttreibenden Polizeibeamten und privaten Sport
vereinen geſchaffen werden.

Erwähnt ſei noch, daß der Miniſter des Jnnern im Auguſt und
September 1923 beabſichtigt, die LandesMeiſterſchaften der Schutz
polizei Preußen in Berlin zum Austrag bringen zu laſſen. DieſeWellbewerbe ſollen alljährlich wiederholt werden und weiterhin
zu gemeinen deutſchen PolizeiMeiſterſchaften ausgebaut
werden

Vom 29. bis 31. Juli finden die Ausſcheidungskämpfe in Halle
ſtatt. Das Sportpublikum wird hervorragende Leiſtungen zu
ſehen bekommen. Leiſtungen wie 11,1 Sekunden im 100-Meter-
Laufen, 6,50 Meter im u 48 Meter im Speerwerfen
uſw. ſind ſchon jetzt von einzelnen Beamten erreicht worden.

Am 5. Juli 1633 iſt für die „Kanonen“ der Schutzpolſzei der
Provinz. Sachſen Nennungstermin.

Ausdan der Ingenapflege.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt wird in einem
Erlaß des Miniſters für Volkewohlfahrt darauf hingewieſen daß
alle in den Gemeinden beſtehenden Einzelvereine für körperliche,
geiſtige und ſittliche Pflege der Jugend ohne Unterſchied des Be
kenntniſſes und der Weltanſchauung den beſtehenden Orts aus
ſchüfſen für Jugendpflege anzugehören haben ſofern
ſie ſtaatliche Unterſtützungen zu erhalten wünſchen. Auch Jugend-
pflegeverbände uſw. können mit Beihilfen für beſtimmie Auf-
gaben, nie j für Verwaltungskoſten und dergleichen, bedacht

orausſewerden. tung iſt aber auch bei ihnen, daß ſie der ſtaat
fichen Jngendpflegeorganiſation angeſchloſſen find und an der
Tr eung ihrer Ziele wirklich mitarbeiten.

Verdot einer Hetzſchriſt in Thüringen.

mt Thüringen teilt mit: Die im Verlage dese r e r Graz (Steiermark) erſcheinendeiſee J dern ichel“ iſt auf Grund des 21 in Ver

37 mit 17., zum 1.
im

ndu utze der Republik vom Juli 1922z I. S. 85) durch das Thüxingiſche Miniſterium des Jnnern
Gebiete des Freiſtaates Thüringen auf die Dauer von

s und zwar 2v Degembernenex. 13

ſchwere derKerckin durch einen in der de 22 jener Zeitſchrift vom 8. v

1928 abgedruckten Artikel Deutſchland in dem die deutſche
Republik als ndiſäger tiſcher Sauſtall“ bezeichnet wird. Weiter
c in dem kel „Die deutſche Not in Folge 28 des
„Michel“ vom 10. Juni 1988 die ermordeten Reichsminiſter Erz-
dere Rathenäau „Wortführer der Novemberverbrecher“ ge

impft.

GBedra. Wohnungsnot! Herrliche große immer unbenutzt,
im oſſe des bekannten Rittme von Helldorf, ſchreien nach
Menſchen. Unverzeihliche Fehler. wenn ſolche unbenutzten Räumlich
keiten den wohnungsſuchenden Familien vorenthalten werden. Und
weshalb geſchieht nichts Die Wohnungs kommiſſion iſt zu ſchwach.
Leider. Sicherlich wollen die hohen Behörden dem Herrn Rittmeiſter
nicht wehe tun Sollten ſich die Zeiten auf reaktionären Wunſch
doch mal ändern, dann ſind die Räume für eine Wucherabteilung
der neuen Kappregierung ſchon heute reſerviert. Aeh äh äh herrliche,
famoſe Sache! Herr Rittmeiſter! Klar ſieht hier der Arbeiter, daß
hochgeborene en nicht die leiſeſte Ahnung vom Wohnungselend haben.
Unerklärlich iſt es. wie der Amtsvorſteher als ruhiger Zuſchauer die
ſer Uebelſtände tatenlos ſeinem Brotherrn heiſteht. Kennt er nicht
die Wohnungsnot? Seine Räume ſind ja allerdings reichlich gro

Warum wird nicht gehandelt?
Die Führer ſind ſchuld!

Dieſen gedankenloſen Redensarten begegnet man auf
und Tritt. Auch gar manicher, der pünktlich ſeine Beiträge im
Verband und in der Partei bezahlt, gebraucht dieſe monotonen
Redensarten. Da darf wohl auch gefragt werden:

Was haſt Du getan
u e er Blerteher Sefannteh Ter
Verwandten für den

proletariſch- ſozialiſtiſchen Kampf
geworben

die M dem pol KampfP cht hgewartet,
beweiſe durch die Tat,

indem Du ſofort durch Gewinnung einiger neuer Leſer

Deines Parteiorgans
und neuer Mitkämpfer für die

Bereinigte Sozialdemokratiſche Partei

Sieg des Sozialismus
mit erringen hilfſt.

Aber Verſtändnis für die Notlage des Volkes fordert man von einem
öffentlichen Beamten. Beſitzt er keins? Nein! Längſt hat die Ar
beiterſchaft erkannt, daß er unfähig iſt, in heutiger Zeit, mals überzeugter Monarchiſt, nach ſozialen in ſeinen Amt
bezirk zu leiten. Allzuſehr ſteht der Arme im Banne ſeines Brot
herru. ung mußte er durchſetzen, daß Räume des Schloſſes

r Wohn und Schulzwecke abgetreten wurden. Hoffentlich erbarmt
ch der Staat dieſer Sache, oder die Arbeiter müſſen ſich ſelöſt helfen.

Unterbezirks- und Gemeindevertreterkonferenz für
Sangerhauſen Eckersberga.

Am Sonntag, dem S. i, vormittags 9 Uhr, tagt in derGevegiensrauerei in J eine
Unterbezirks- und Gemeindevertreter-Konfereng.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die Aufgaben der Partei.

Die ſtehenden Gemeindewahlen.
8. Geſchäftsbericht und Wahl des Unterbezirksvorſtands.
4. Verſchiedenes.

Alle Ortsvereine ſowie die Gemeindevertreter, Gemeindevor
ſteher, Amtsvorſteher uſw. müſſen auf der Konferenz vertreten ſein.

Die Unterbezirksleitung der VSPD. Sangerhauſen,
J. A.: Erich Brüll.

Kelbra. Stadtverordnetenſitzung. g7 der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle des Stadtverordneten
Setzepfand, welcher F Magiſtratsbeigeordneten gewählt
wurde, der Knopfmacher Robert Pilz neu eingeführt. Ferner
hatte der Magiſtrat beſchloſſen, die r betreffsder Beſchlußfaſſung der Stadtparlamente, wonach das tadtpar
lament nur bei einem Drittel der anweſenden Stadtverordneten
beſchlußfähig war, aufzuheben. Dann wurde über den Verkau
der diesjährigen Kirſchen verhandelt. Hierüber ſetzte eine lebhafte
Ausſprache ein. Die Kirſchen ſollen parzellenweiſe verkauft wer-
den. Zum Verkauf werden nur den Einwohner zugelaſſen,
welche keine Kirſchberge beſitzen nicht im Beſitz von Kirſch
bäumen ſind. Als Taxpreis waren vom Magiſtrat pro Pfund
500 Mk. feſtgeſetzt. Die Kommuniſten ſetzten es durch, daß die
Stadtverordneten beſchloſſen, den Preis pro Zentner mit 10 000Mark feſtzuſetzen. Dieſen Beſchluß hat der Magiſtrat in einer
ſpäteren Sitzung abgelehnt, weil der Ausfall für den Stadtſäckel
(balanciert doch der aufzuſtellende Etat in Ausgabe und Einnahme
mit 2 Millionen Mark) zu beträchtlich iſt. Unſer Parteigenoſſe,
Magiſtratsmitglied Karl Eßrich, ſowie der bürgerliche Vertreter
im Magiſtrat waren mit einer Herabſetzung des Preiſes auf 200
Mark pro Pfund einverſtanden. Der Vertreter der Kommuniſti-
ſchen Partei konnte ſich jedoch nicht entſchließen, dieſem Vorſchlag
zuzuſtimmen. Es blieb ſomit dem Magiſtrat nichts anderes übrig,
als dieſe Sache der Regierung in Merſeburg zu unterbreiten.

Berga a. Kyffh. Nationaliſtiſcher Klimbim. Jn einer
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag feierte der hief e Krieger
verein irgendein Feſt. Anfangs wahrte man die alt ergebrachte
„Würde“. Doch nachdem Waren daß noch die „vernünftigen,
ehrenwerten Spießer“ Bergas Nachdem ſie erſt ſo mancher Flaſche
den Hals gebrochen und den Jnhalt durch ihre Kehle ejagt hatten,
wurde aus der a ein ſogenannter „Rummel“ mit
ſtreng nationalem Charakter. Der nationaliſtiſche Mob war e
Käfig entſprungen. Die ganze Nacht ging es, voran eine Muſik
kapelle, die ſich zum ſtärkeren Gaudium meiſt aus „Kommuniſten
zuſammenſetzte, durch die Straßen unſeres Ortes. Vorweg der
„Aeh“„Aeh“ Leutnant der „hinteren Linie“ und Amtsvorſteher in
einer Kerſon, Rittergutsbeſitzer oder Domänenpächter Peters.
Durch die freudige Hurraſtimmung hatte er jedenfalls die Begriffe
verwechſelt, denn als Amtsvorſteher wäre es eigentlich ſeine Pflicht

wefen, für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Wir hätten einmal
ehen mögen, wie ſchnell „Amtmann“ Peters bei der Ausfüllung

der Strafmandate geweſen wäre, wenn ſich Arbeiter dieſen „ruhe-
ſtörenden Nachtlärm“ erlaubt hätten. Eine vorgenommene Samm-
lung zur Anſchaffung einer ſchwarzweißroten Fahne brachte über

e v te h r t re 3 e e v re e z Pr T e e Je ehet n mare Wac
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Metallarbeiterverbandes v ihr wertes Mitglieh

f von L.Eutritzſch und L.Pau

e
e

1 Minion Mark ein. Auch eine Jluſtration zu g.z dem nationali n Gegri e m r
e eutnantsrede. welch Malkeurl Dur

und ſagte ungefähr ſo: freue mich, e unſer

r n ſo e er iſt un of ngttommen noch me r er in unſerene in.“ Erſtens ein Zeichen der geitt en Selbſtéerniedrigung de

Redners, der 5 verkörperten Mora Prbagraricr und zweit
edie Tatſache, die anderen Mitglieder nur Handlanger un

Mitſchreier des „Einen“ ſind. Für die Arbeiter erwächſt die Pflicht
5 e Klimbi ine zu meiden und der s r zu derie hingehören. s iſt die Vereinigte Sozialdemokratiſch Partei

Straßberg im H Ueberdas Ruhrproblem ſprach am
Sonntag in gutbeſuchter Perſammlung Landtagsabgeordnet
R. Dre ſcher (Halle). Der Vortrag gab beſonders den bäuer
lichen Verſammlungsbeſuchern ein Bild von der Bedeutung der
et wie es ihnen noch nicht geboten worden iſt. Unſere
hieſigen Bauern konnten ſich aus dem Vortrag manche Lehre ziehen,
denn ſie grauben meiſt, daß ſich die Welt nur um die Landwirtſ
dreht. n der Debatte ſprach ein Redner, der augenſcheinlich de
deutſchen Volkspartei S Er ſprach ſehr ſachlich. Was
er an dem Vortrage auszufetzen hatte, erörterte der Referent in

kurzen Erwiderung, worauf die Verſammlung ihren Schluf
and.

Hohenleipiſch. Der neue Amtsvorſteher. Bekanntliqh
wählte der letzte Kreistag in Liebenwerda den Kommuniſten

Töpfer un Amtoövorſteher für den Amtsbezirk Hohen-
eipiſch. Dieſe Wahl verurſachte in unſerer Gemeinde allgemeine
Spannung und Neugierde, ob Töpfer beſtätigt würde oder nicht, zu
mal Töpfer ſchon in einer öffentlichen Verſammlung prophezeit
der W nt Hörſin beſtätige Kommuniſten grundſätzlich
nicht. Die Beſtätigung erfolgte jedoch trotzdem, und der führende
Mann der hieſigen kommuniſtiſchen Ortsgruppe iſt nun ebenfalls
zum „Sachverwalter des Kapitals“ in der von ihm ſo
vielmals verfluchten „EbertRepublik“ geworden. Das iſt natürlich
ein ſrabg ieg in den J der makelloſen Revolutionäre von
reinſtem Waſſer, Richtung Moskau. Man ſchreitet hier überhaupt
von Frriorg r Erfolg“. Der Lokalkampf der hieſigen kommu-
niſtiſchen ruppe für L es Gaſthofs Kraliſchwird mit einem revolutionären Elan geführt, der in der Geſsn

ſeinesgleichen ſucht. Der Reichsarbeiterſporttag wurde zum kommuniſtiſchen Großkampftag geſtempelt. Alle Mienen e man
ſpringen, und der Erfolg gleich Null. Ja, das Gegenteil von der
was man ſich wünſcht, tritt ein, der beſonnere Teil der hieſigen
Arbeiterſchaft verweigert mehr und mehr dieſen Phraſendreſche
die Gefolgſchaft. So iſt es nun ſogar ſoweit gekommen, daß der
„große Führer mit ſamt einigen Genoſſen aus dem ArbeiterTu
verein ausgeſchloſſen wurde, weil man dort ſeiner ewigen Stänkere
überdrüſſig war. Nach dieſem Hinauswurf iſt nun der friſch

Amtsvorſteher, Kreistagsabgeordnete, Vorſitzende des
etriebsrats der Grube Pleſſa, der hieſigen Ortsgrupp

der KPD. und Gott weiß t alles mit einem neuen Aus
bedacht worden. Die Verwaltungsſtelle Elſterwerda den

was no

ar Töpfer wegen Nichtbezahlung von Beiträgen lau
atutariſcher Beſtimmung ausſchließen. Nichtbegahlung von Beiträgen iſt eine von Löpſer jahrelang e Praxis Doch iſt

dieſes Sonikg Uebel dem großen Revolutionär zum Verhängnit
worden. r heute ſoll es nun genug ſein. irklich ein
ührerqualität dieſer Töpferl
Großthiemig. Schwarzweißrote Revue.

and das Feſt des T.-V. „Grüne Eiche“ ſtatt. Der
lter Tenner waren nur wenige Anhänger gefolgt. Drei ganzechwarzweißrote Fahnen hatten die Macher auſkerbcn können. Der

ater des Parolenſchmiedes hatte natürlich ſein altes wohlar
bewahrtes Fähnchen herausgehängt. Der zweite Flagge
hatte vor zwei Jahren einem unſerer Genoſſen g. er 7 e ſie
vorſehen, daß er nicht einmal einen hohlen Kopf bekommt. Deshal
ängte di wrtige Zeitgenoſſe vielleicht auch diesmal die

ordfahne heraus. s dritter Gefolgſchafter hatte ein Mann die
Fahne der Monarchie r der jedenfalls damit gege
ſeinen auf die Verfaſſung g. eiſteten Eid demonſtrieren wollte
Sonſt v e ſig der „TurnVerein“, wahrſcheinlich angeregt dur
unſern letzten Bericht, ziemlich neutral verhalten. Deſto beſſer läßtes ſich unter dem Decmantel der Neutralität ge Volk un
Republik arbeiten. Beim Umzug der Monarchiebegeiſterte
marſchierten an der Spitze die republikaniſchen Beamten.

Am 1. Juli
arole des

Kleine Nachrichten.

Kelbra. Der Knopfmacher Döring aus Thaleben ſtürzte b
einem Krampfanfall von dem ſchmalen Steg in die Helme hinein
und wurde ſpäter tot aufgefunden. Kleinkühnan. Lebensgefäh
lich verletzt wurde die 28jährige Alwine Sommer aus
beim Radeln durch ein Auto, das ſie überholen wollte. Werni
e Aus den Köhlerteichen wurde die Leiche eines 18 jährigen

ädchens gefiſcht, das Selbſtmord durch Ertränken begangen hatte.
Thale. „Unſere Zukunft liegt im Waſſer“ ſagte ſich die Molkere
Wulferſtedt und brachte hier ſeit langem Butker in den Hande
die ſich bei der Beſchlagnahme und Unterſuchung als ſtark gewäſſe

mit 86,14 ſtatt höchſtens 16 Prozent) herausſtellte. Auch war deb
ettgehalt ſehr gering.

Aus der Arbeiterſportdewegung.
L.-Stötteritz Alemannia- Berlin 1:0 (0:0).

Am vergangenen Sonntag ſtanden ſich beide Mannſchaften i
LeipzigEutritzſch im Endſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Ar
beiter Turn und Sportbund gegenüber. Nachdem die Turnerinnet

nsdorf ein Trommel Vallſpiel vor
führten, aus dem Eutritzſch mit 201 zu 187 Bällen als Sieger her
vorgehen konnte, betraten beide Mannſchaften, mit lautem Beifall
begrüßt, den Platz. Bundesſpielwart Koppiſch wies mit kurzet
Worten auf das Spiel ſelbſt ſowie auf den Wert einer anſtändiger
Spielweiſe hin und übergab das Spiel dem ſüddeutſchen Schiedsy
richter. Zum Spiel ſelbſt: Nach Anſtoß von Stötteritz entwickel
5 ein lebhaftes Mittelfeldſpiel, in dem ſich Berlin als techniſe

r gute und ſchnelle Mannſchaft zeigte. Trotz leichter Uebe
legenheit der Berliner, bei der dieſe mehr vom Spiel haben a
Skötteritz, gelingt es ihnen nicht, zu einem Erfolg zu kommetmüſſen ſich ſogar von Stötteritz fü f Ecken aufzwingen laſſen, d

aber nichts einbringen. Stötteritz verlegt ſich mehr aufs Störung
ſpiel. Nach der Pauſe geht Stötteritz mehr aus ſich heraus u
drückt gewaltig, doch die ſchwierigſten Sachen weiß der Berline
Tormann zu halten und erſt 26 Minuten vor Schluß ſpringt ihr
ein Bombenſchuß aus den Händen ins Tor. Stötteritz ſpielt weite
offen. Berlin hat ſich in der erſten Halbzeit zu weit ausgegeb
und kommt ſelten bis zur St.Verteidigung, die alles klärt. Na
dem Schlußpfiff können ſich beide Mannſchaften mit dem Bewußt
ſein, ein Spiel im Rahmen unſerer ri r zu haben, d
Hände reichen. Der Schiedsrichter, der gleich von Anfang an ſcha
durchgriff, war dem Spiel in ſeder Beziehung ein gerechter Leit
Das Spiel ſelbſt wurde leider durch den naſſen Boden beeinträchtigt
und es wäre intereſſant, beide Mannſchaften auf trockenem Spie
platz kämpfen zu ſehen; eine Vorausſage ließe ſich ſchwerlie
machen. Die 12 000 bis 15 000 Mann umfaſſende Zuſchauermeno
konnte den Platz mit dem Bewußtſein verlaſſen, einem einwand
freien Spiel beigewohnt zu haben. Stötteritz hat ſich mit dieſes
Spiel zum drittenmal die Bundesmeiſterſchaft erworben.

WetterDoranſage.

Donnerstag, den 5. Juli: Teilweiſe heiter, zeitweiſe wolkt
etwas Regen, ſtrichweiſe Gewitter, Temperatur wenig verändert.

reitag, den 6. Juli: Wechſelnd bewältt zeit „eiſe heiter, etweegen, vielfach Gewitter. C
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